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legitımıert, Ja, bei ıhr un damıt 1n der Grenzsituation trıtt das wahre Wesen der
Taute eindeutig ZULageE., Es konzentriert siıch ach Thomas aut die Applikation des
Tauftwassers den Aufling Anrufung der Trinıität. Auf diese Weiıse hat die
mittelalterliche Theologie die Mıtte un ugleich die Weıte des neutestamentlichen
Taufverständnisses zurückgewonnen der zumındest die Voraussetzung dafür DC-
chaffen hne diese ware die erneute scharte Reduktion des Taufrituals 1n der
Reformationszeıt kaum möglich geworden.

Nımmt INall die reichen Literaturhinweise dazu, die der ert. VOrLr jedem Ab-
schnitt o1bt, und eachtet INa  - das 1n ausgiebigen Fufßnoten geführte Gespräch MIt
der Forschung, steht INa  - VOoOr einer wissenschaftlichen Leistung, die dem dringend
ertorderlichen tieteren Verstehen der dienen VEIINAS und zugleich die weıtere
Forschung befruchten un! vorantreiben wird jedenfalls eın repräsentatıves Zeug-
N1s VO' heutigen Stand auch evangelischer Liturgiewissenschaft!

(Eıne Anzahl kleiner rucktehler sollte Schlu{fß des ganzech Bandes berichtigt
werden.)

Greifswald Wılliam Nagel
Frühchristliche Sarkophage 1n Bıld und Wort Abbildungen aut

Lichtdrucktafeln nach Aufnahmen VO  3 Julie Märki-Boehringer, Auswa VO  w
Friedrich Wilhelm Deichmann, Text VO  } Theodor Klauser rıttes Beiheft
ZUr Halbjahresschrift „Antike KUünst-), München (Francke 1966 91 D 50 Abb
auf 4() TEE, geb
In dem SOTSSam ausgestatteten Band werden vierunzwanzıg Sarkophage aus

Italien un: Gallien vorgelegt un! erläutert. Die Reihe beginnt miıt dem Altesten
Sarkophag, dessen Reliets biblische Szenen enthalten, dem A4US dem dritten Jahr-
hundert stammenden Wannensarkophag, der 1n der Kirche Marıa antıca
Forum Romanum steht. Dıie Auswahl der Stücke 1St sinnvoll gyetroffen und vermas
den Entwicklungsgang veranschaulichen, den die christliche Sarkophagdekoration
bıs ın das Jahrhundert hinein hat; wenıgstens oilt 65 ür die Länder,
ZUS denen die ProbenS sind Die photographischen Aufnahmen sind ZU
osroßen Teil für das in Vorbereitung befindliche „Repertorium der christlichen
Sarkophage“ angefertigt worden. Der Textteil 1St 1n reı Abschnitte gegliedert. Auf
eine „Eintührung 1n das Verständnis der altchristlichen Sarkophagkunst“ (D 5—22)
tolgt die „Beschreibung der abgebildeten Denkmäiäler“ (> un! eın Kapiıtel,

ASs „Deutungsversuche“ überschrieben 1St (S 1n ıhm wırd versucht, „Je
einzelnen Sarkophag 1mM Ganzen W 1€e 1n seinen Einzelheiten AUS der Gedankenwelt
seiner Entstehungszeit verstehen“. Literatur- un: Abkürzungsverzeichnıs un! das
Verzeichnis der Tateln beschließen das Heft, das 1n Großoktav gehalten 1St.

Vor NS liegt Gewichtigeres als Jedigli eın weıteres Exemplar der Bildbücher,
die 1n den etzten Jahren auf den Markt gekommen sind Die Aufnahmen verzichten
auf modische Eftekte. Den ext hat eın Meiıster verfaßt. Die Bıldbeschreibungen,
die geboten werden, siınd musterha: 1: und durchsichtig. Die Interpretation be-
rührt die stilistischen Probleme und die Datierungsiragen knapp; ;hr Schwergewichtliegt aut der eindringenden un möglichst umtassenden Erklärung des einzelnen
Sarkophags. Die Absicht 1St hervorragend verwirklicht worden. es Wort der
abgewogenen, nıcht selten ylänzend formulierten Ausführungen verrat die Kenner-
scha f und den emınent historischen 1nnn des Vertassers. Dıie Aufmerksamkeit des
Betrachters und Lesers wırd ganz auf den Gegenstand gerichtet; die Auseinanderset-
ZUung miıt anderen Deutungen wird teıls stillschweigend, ber auch umentierend
geführt In den Erläuterungen sınd die Erkenntnisse fruchtbar SCIMA UL welche in
der Arbeit der etzten Jahrzehnte worden sind Der Vertasser hat siıch

der Forschung mMI1t gewichtigen Beiträgen beteiligt, un WIr hoffen, da{ß uns miıt
weiteren Beiträgen beschenken wiırd. Man oreift nıcht hoch, wWenn INa  3 SagtT, da{fß
die 1n dem vorliegenden Heft enthaltenen Bildbeschreibungen un! die anspruchslos
„Versuche“ geNaANNTLEN Erklärungen auf einem Nıveau stehen, dem

werden, nicht viele der vorhandenen Interpretationen christlicher Sarkophag-
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plastık vertragen dürften Das Buch 1St ıcht zuletzt darın vorbildlich, daß 1n ihm
der Ertrag mühevoller gvelehrter Studien 1n einer behutsam und sOuveran geformten
Darstellung VO' kristallener Klarheit dageboten wiıird

Die Vertiefung der Interpretatıon, die durch Beobachtung, Urteil und geschicht-
liches Verstehen erreicht worden 1St, tritt 1n dem Heft 1in der Tat ungewöhnlich ein-
drucksvoll Der Vertasser versteht meısterlich, Fragen un!: Probleme,
dıe se1it langem verhandelt werden, NECUu un unmittelbar stellen un betrach-
ten un S1€, sSOWeIlt möglıch ist, klären. Was hier ber die Entstehung un den
Charakter der trühen christlichen Sarkophagkunst festgestellt, Was ber einzelne
iıkonographische TIypen, W 1€e dıe Dominus-legem-dat-Szene, die Leseszene Petr1, die
Magıerszene, die Jünglinge VOrTr Nebukadnezar, den Durchzug durch das Rote Meer
un! anderes ausgeführt der Nnu mehr beiläufig bemerkt un: angedeutet wird, 1st

reitflich durchdacht; nıcht wenıge der Beobachtungen, Überlegungen un: Schlüsse
sınd evident, andere 1n hohem Grade wahrscheinlich. Das Bu: tragt nıcht allein ZUm
Verständnis der 1 ihm abgebildeten un besprochenen Sarkophage bei; Ördert
die Auslegung der christlichen Sarkophagplastik insgemeın. Dıie Warnungen, Winke
un Anregungen, die 1n Fülle enthält, verdienen dringend, beachtet werden.

Wır mussen u1l$s nıt wenıgen Bemerkungen begnügen. leitet dıe Szene des
nackten, der Kürbislaube ruhenden Jonas mIiIt Delbrueck 1 VO:  3 der jüdischen
Ausgestaltung der Jonasgeschichte her, die Nan ın spaten Midraschim und 1n islamı-
schen Texten findet; hält CS für möglıch, da{ß die Szene schon 1n der jüdischen
Kunst dargestellt SCWECSCH se1 (S 49) INET der jüdischen Folklore sind Jonas’ le1i-
der und Haare im Bauche des Fisches worden; der Prophet habe rschöpft
und kränklich der Staude gelegen, nachdem 1n der Fisch ausgespien hatte.?
Nun 1St auf den cQhristlichen Sarkophagen Jonas’ e1b 1n lJühender Jugend darge-
tellt, un INa  zn hat längst yesehen, da{fß tfür das Bıld die Darstellung des schlafenden
nackten Hırten Endymion bzw. des Dıonysos das Vorbild SCWECSCH 1St. Vom SC“
chwächten Jonas der jüdischen Legende tührt mithin kein gerader Weg der
schönen Jünglingsgestalt, die I1  —$ aut den christlichen Denkmälern erblickt un: die
für jüdische Augen eher anstöfßig SCWESCH seın mu{ Hınzu kommt, dafß 1n der Jüdi-
schen Legende VO  3 eıner sepulkralen Deutung der Jonasgestalt nıchts bemerken
iSt, während das Paganc Motiıv sowohl Bildform W1€e Bildgehalt hinreichend und
befriedigend erklärt. Auf dem Sarkophag VO  . Marıa antıca (Klauser Nr. 1) 1st
ber der Jonasgestalt eiıne weidende Schafherde sehen; auf dem Jonassarkophag
1m Museo Pio-Christiano des Vatikans? 1St eın Hırt 1in unmıittelbarer Niähe Z.U111
schlafenden Onas postıiert. Di1e Szenen sınd idyllisches un genrehaftes Beiwerk, wıe

richtig erklärt (S 50) Die ahl des Sujets Mag gleichwohl nıcht zufällig se1in;
INa hat sich ohl Recht die ländlichen Szenen auf den Endymion-Sarkopha-
SCn erınnert gefühlt.* Das Nebeneinander VO:  a schlafendem Jüngling und weidender
Herde der dem Hırten scheint eın ang der ikonographischen TIradıtion
se1N, die VO  e} den Christen 1n ıhrem Sınne gedeutet worden 1St. Ob die jüdische
Interpretation dabei eine Mittlerrolle gespielt hat, bleibt eım gegenwärtigen Stande
UNSEeTECS Wıssens Sanz ungewiıß.

Wenn aut dem vatıkanıschen Jonassarkophag, VO  3 dem eben die ede War, die
Bedrängung des Mose eigentümlıch dargestellt 1St, braucht INa  en noch ıcht mıt

ine Moselegende als Grundlage der Darstellung (S ö1) Dıie Sar-
kophagfront tragt noch andere autftallende und eigenwillige Züge, die ohl auf die
Rechnung des Skulptors ZESCETIZT werden müussen.

Auft dem Sarkophag in Aire-sur-l’Adour sind dam und Eva dargestellt.®
sıeht 1n der Szene den Sündentall wiedergegeben und WAar „als die VO)] Erlöser

Probleme der Lipsanothek 1n Brescıa, Bonn 1952 (Theophaneıa, 7); 7224
Vgl Makk 6,8 (tnNX%OUEVOV).
Klauser, Nr. 2 Taft. Ioı: Wılpert, sarcofagi cristianı antichi, Rom 1929

bis 1936, Tat 9,3 früher Lateran Nr. 119
Vgl V Sybel,; Christliche Antike, IL, Marburg 1909, 114
Klauser, Nr 3 Taft. Dsls 6)) Wiılpert, 'Taf. 655
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beseitigte Hypothek der Menschheıit“ (S 17) Das Bild könne daher nıcht die
„Paradıgmen gyöttlıcher Rettungstaten” gezählt werden; gehöre wohl 1n die
Gruppe der „Erlösungsmotive“ (> 52) An anderer Stelle heifßt CS 1n dem Bild

„das Unglück der ungehorsamen Stammeltern“ davor, die Übung der Fröm-
migkeıt vernachlässigen (S 53) Wıiırd die Deutung der das Jahr 300 herr-
schenden Stimmung gerecht? Wenn INa  } sich den Vorstellungen VO Sündentall
un VO den Protoplasten orıentiert, die damals verbreitet SCWESCH se1n mussen,
wıird man gene1gt se1in, das Motıv wenıger grundsätzliıch aufzufassen, als un:
die herkömmliche Deutung iun Die Darstellung wırd demnach nıcht sehr das
Schicksal des Menschengeschlechtes 1m Auge haben, sondern vornehmlich das Los
des ersten Menschenpaares denken. Sie iSt eiıne „Rettungsszene“ 1n dem Sınne, 1n
dem dıe Jonasszene un:! die anderen biblischen Bılder auf den Sarkophagen „Ret-
tungsszenen ” sind; ihr 1nnn tällt nıcht A4US dem Rahmen der anderen Szenen heraus.®
Die Gestalt der Szene wiıdersetzt S1' dieser Auffassung nicht; das schöne Menschen-
PDaar auf dem Sarkophag 1n Velletri möchte INa SCrn „dıe Geretteten“ nennen.‘
Au: 1n dieser ikonographischen Frage sind w ıe 1ın mancher anderen der frühen
christlichen Kunst die Akten noch nıcht geschlossen. Wır kennen die volkstümlichen
Vorstellungen der Zeıit sehr mangelhaft, und die Deutungen, welche die Gestalt
Adams un die Geschichte VO Sündentall 1n der Theologie un Frömmigkeıt der
ersten Jahrhunderte ertahren aben, siınd noch nıcht gründlich untersucht
worden.

Auf dem Deckel eınes Sarkophags 1m Thermenmuseum steht liınken and
hinter der Marientigur der Magierszene ein Mann, der einen Sprechgestus zeıigt.®
Damıt scheint die lebhafte Handbewegung aufzunehmen, welche der vorderste
der reı herbeiei1lenden Magıer vollzieht, aut den Stern autmerksam machen.
Man hat 1n der Gestalt den Propheten Bileam gyesehen, der nach Num 24, auft
den Stern weiıst.?®? zieht die Deutung auf Joseph VOL (S 28) Gewiß MU: in  -
sıch VOr der Getahr hüten, das Ma{iß theologischer Retflexion überschätzen, das
den Darstellungen auf den spätkonstantinischen Sarkophagen, denen der Sarko-

d Thermenmuseums gehört, eıgen 1St. In diesem Fall sind die Gründe, die
ZUgunsten der Deutung aut den Propheten sprechen, gvewichtig, während 1n der enNt-
sprechenden S5zene aut dem 50 dogmatischen Sarkophag*® eher Joseph gemeıint sein
wırd Eın eindeutiges Urteil aßt sıch icht gewınnen; erwagt INa die Umstände,

wırd INa  - für die meısten Darstellungen der Szene us dieser Zeıt doch VOTLI-

schlagen, den Mannn Bileam HE HNeN: Man annn ber die Frage aufwerfen, ob
ıcht schon die zeitgenössıschen Betrachter schwankten, w1e s1e die Fıgur ennen
sollten. Da{iß Ma sıch ber den 1nn der Szene Gedanken gemacht hat, lehrt der
gleichfalls spätkonstantinische Sarkophagdeckel, der St Peter gefunden wurde;
aut ihm steht Stelle des Mannes hinter Marıa das Kreuz.l!

Zwel grundsätzliche Überlegungen durchziehen Klausers Ausführungen. Einmal,
die Strenge Geltung des zweıten Gebotes habe bewirkt, da{ß eine christliche Kunst

Das hat Iroje richtig sehen, roblematisch un anfechtbar ıhre
Aufstellungen auch sind (4dA und FEıne Szene der altchristlichen
Kunst 1n ihrem religionsgeschichtlichen Zusammenhange, Siıtzun sber. Heidelber-
SCr Akad. Wıss., philos.-hiıst Kl., 1916; Abhdlg.,

Klauser, Nr. 4, Tat. 7 Wilpert, Taft 4, Vgl die Charakterisierung der Szene
durch Ya Sybel, O 124

SKlauser, Nr FÜ 'Taf. 9) Wilpert, Taf 126,2
9  9 Stommel, Beiıträge Zur Ikonographie der konstantıinıschen Sarkophagplastik,

Bonn 1954 (Theophaneia, 10), II Anm 35 Vgl Kirschbaum, Der Prophet
Balaam un die Anbetung der Weısen, Römische Quartalschrift 4 9 1954, Z UZE

10 Wiılpert, Tat früher Lateran Nr 104)
11 De Bruyne, Importante coperchi0 di sarcofago cristı1ano nelle

Grotte Vatıcane, 1vista dı Archeologia Cristiana Z 1944/45, 249—280. — Wort
und Wahrheit 4, 1949, Abb 6. — Vermächtnis der antıken Kunst, hrsg. von Herbig,
Heidelberg 1950, Abb
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TYST spat aufkam: die Altesten erhaltenen Denkmiäler SsStammMmeEN AUS der ersten Hältfte
des dritten Jahrhunderts Das Bewulßstsein, dem Z7weıten Gebot verpflichtet se1n,
se1 n1ıe völlig erloschen ;: 1M Bilderstreit des achten Jahrhunderts habe siıch noch
einmal kräftig geäußert; werfe uch eın Licht auf die 1mM füntten Jahrhundert
beobachtenden Tendenzen, die Darstellung des Menschen ZUgunsten einer symboli-
schen Ausdrucksweise zurücktreten lassen S k

Dıe zweıte Überlegung oılt der Wandlung der christlichen Kunst VO  3 einer
tanglıch 11UL geduldeten La:enkunst einer zunehmend VO  > theologischen Gedanken
gepragten kirchlichen Kunst. Das se1it der Miıtte des vierten Jahrhunderts bemerkbar
werdende Auftreten V Oll theologischen Elementen 1St nach der Meınung des Ver-
fassers 1ALLTE: durch die Annahme erklären, dafß nunmehr der Klerus iın die Bild-
gyestaltung eingegriffen un eine Beratung der Auftraggeber un Künstler ausgeübt
habe Die Wandlung der Ikonographie verrate auch, da die Theologen bemüht G

se1en, die volkstümlichen Jenseitsvorstellungen durch „fortschrittlichere“ An-
schauungen verdrängen, die ein geläuterteres christliches Empfinden ausdrückten
CS H 20, 6/, 82)

Diese Thesen mussen ernsthaft geprüft werden. Werden sS1ie in der Strenge auf-
rechterhalten werden können, 1n der S1e der Vertasser tormuliert hat? Der Einflufß
des zweıten Gebotes scheint überschätzt se1N; das 7weıte Gebot spielt in den
Auseinandersetzungen die Bilder auch spater 1m Bilderstreit ıne unterge-
Ordnete Rolle; andere Erwägungen theologischer, philosophischer und ethis  er
Natur beherrschen das Feld. Dartf 111  b wirklich VO einem Diılemma reden, A4aus
die kirchlichen Führer zunächst auf diese Weiıse einen Ausweg tanden, da{fß s1e den
Gebrauch von Sıegelringen MIt neutralen Darstellungen gESTALLELCN, „bei denen I11all

Christliches denken könne“ (S 5r hat die bekannten Vorschläge des
Clemens VO  - Alexandrien 1m Auge. Clemens’ Austührungen lassen nıchts davon
erkennen, dafß Konzessionen VO Seiten des Klerus geht oder da{fß das zweıte
Gebot hineinspielt; Clemens denkt überhaupt nıcht eine „christliche Interpretation
der neutralen Bilder; CS sind die Ratschläge eines christlichen Moralisten, die den
christlichen Angehörigen der gehobenen Gesellschaftsschicht erteijlt.1® ber die Ent-
wicklung Mag gelaufen se1in, W1€e S1ie s1e Nur Ying es dabei die Auf-
hebung der vielmehr Umdeutung des Z7zweıten Gebotes? Müften WI1r nıcht Spuren
einer Auseinandersetzung wahrnehmen können? Oftenbar genugt der Hınweıis auf
die absolute der gebrochene Geltung des zweıten Gebotes nicht, das spate Auf-
kommen un: die Geschichte der christlichen Kunst verständlich machen. Andere
Faktoren mussen mindestens 1n leicher Kraft wirksam SCWCECSECHN se1in.

Werden die Darstellungen se1it der Mıtte des vierten Jahrhunderts tatsächlich
vieles „theologischer“ als S1e Anfang des Jahrhunderts sind, da

INa  - ın iıne geistliche Beratung denken mu{ß? Müite INa  - ann nıcht9 da{fß
die theologische Problematik des Tages einen Niederschlag 1n der Ikonographietände? Davon 1SEt kaum merken. Die Kom Os1ıt1onen auft den Fassaden
der Passıonssarkophage, die Erfindung der Om1nus- egem-dat-Szene un dergle1-
chen sind sicher bewufßt gestaltete, aussagekräftige und ausgedachte KompositionenMUu: 190028  - S1e deswegen auf Theologen zurücktühren? Wıe steht MIt vergleichbarabstrakten und anspruchsvollen Pagancn Motiven? Man braucht nıcht leugnen,dafß siıch auch Bischöfe für die christliche Kunst ebhaft interessierten Zeugnissedatür tehlen nicht zunächst mu(ß in  } doch die Möglichkeit denken, die für
geschulte und gebildete christliche Künstler und Werkstätten 1n der Jahrhundertmittebestanden en müssen.!® Un ob der Wandel 1n den Jenseitsvorstellungen

Paedagog. 35 59 Vgl meıne Erklärung der Stelle: Die Siegelbildvorschläge
des Clemens VO  3 Alexandrien, Zeitschrift neutestament!]. Wissensch. 58, 1967,

129138
13 Was tür die frühere Zeıt christlicher Kunstübung bemerkt (S un b);,

gilt 1mM wesentlichen auch tür die Zzweıte Jahrhunderthälfte. Dıie Passıonssar-
kophage verdanken ihre Bildkomposition kaum einer theologischen Regıe. auUuSs-

gezeichnete Darlegungen (> leiden daran, dafß S1e der Einwirkung der Bischöfe
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die Bemühungen der Bischöte zurückgeht un: nıcht eher ein kulturelles Phänomen
Ist, insofern, als 1U  w 1in der Kirche andere Gesellschaftsschichten den Ion angeben,
die den Anschauungen die 1m breiten olk weıter herrschten tremd yegenüber
standen? Die Vorliebe tür Themen A us der apokalyptischen Gedankenwelt 73
iSt. aum eın Anzeichen für eine endzeitliche Stimmung; w2 INa die Themen,
weıl S1e gyeeignet erschienen, die Glorie un den Trıumph des Herrn schildern?

Genug der Fragen; uch die Einwände wollen als Fragen verstanden senıin. Es 1St
icht das geringste Verdienst VO Theodor Klausers gedankenvollen Darlegungen,
auf Probleme aufmerksam yemacht aben, die bisher vernachlässigt worden sind
und deren Beantwortung für das Verständnis der trühen christlichen Kunst unsc-
meın wichtig ISt.

Tübingen Hans-Dietrich Altendorf

Stevenson (Hrsg.) Creeds, COUncCIiS. and Controversies. Documents
Wlustrative of the Hıstory of the Church 337-—461, London S P
1966 A1IAX, 390 5., Karten, geb
„Brıtannıa, du hast besser!“ Zu dem reichen Sortiment praktischen Hılfs-

mitteln ZU Studium der alten Kıirchen-, Dogmen- un Symbolgeschichte, das die
englische Kirchengeschichtswissenschaft ;hren Studenten bereitgestellt hat un:
dem hierzulande noch immer weni1g Vergleichbares o1bt, vesellte sıch Jüngst auch
wieder e1in zweibändiges Quellenwerk, herausgegeben V O Stevenson Ver-
wendung vorliegender bewährter Übersetzungen un AAr bestimmt, die Nachfolge
der 1m englischen Spra:  ereich vielbenutzten Textsammlung VO  3 Kıdd,
„Documents Illustrative the Hıstory of the Church“ (vol 1/IL, London: SC
1920 1923 aAnzutreftfen. Fand schon der Band dieser Neubearbeitung *! Ver-
dientermaßen eine weithin günstıge Aufnahme,?* A{ßt sıch TST recht VO  —$ dem 1er
anzuzeigenden zweıten Band, der der wechselvollen Geschichte der Kirche 1n nach-
konstantinischer eIit bis ZU ode Papst LeOos des Grofßen gew1idmet 1St, 1mM wesent-
lichen 1LLULE Rühmliches 1 Der Herausgeber hat sichtlich A4US der Kritik gelernt
und 1n diesem Band aut die Textgestaltung noch mehr Sorgfalt verwendet; kaum
eıne der ihm vorliegenden Übersetzungen Zing hne Änderung 1in seine Sammlung
e1In. SO tretfen die Vorzüge dieser Neubearbeitung gvegenüber Kıdds „Documents“
1n e1in noch helleres ıcht. Sıe liegen darın, da Stevenson sein Quellenmaterial in
aller Regel chronologisch angeordnet hat, da{ß möglich iSt, die einzelnen mit
den Worten der Alten berichteten Ereignisse 1n ihren jeweiligen geschichtlichen Zu-
sammenhängen etrachten. Ferner hat sich VO dem Vorbild des VOTLT allem

ogmatischen Interessen dienenden „Enchiridion Patrıstiıcum“, dem Kıdds Quellen-
werk noch weıtgehend verhaftet Wal, Banz gelöst un! stattdessen eın umtassend
zuschreiben, W as vielmehr Ausdruck der Stimmung ist, die 1n den reıisen herrschte,

denen die Kiäuter der Passionssarkophage gehört haben werden. Dıie Auffassung
des reuzes als eınes Siegeszeichens sollte 114  — nıcht auf die SOgenNnannten Hoftheo-
logen zurückführen: die Inıtiatıve mufß VO Konstantın selbst AausSspCSHANSC: se1in. In
Eusebs 1ta Constantıni I, 31 eıne Interpolation ‚9 w 1e auf
und 66 geschieht, 1St verftehlt. Da{fiß die Gestalt des Passionssarkophages, W 1e s1e 1n
dem Exemplar Lateran Nr 171 (Wilpert, Tat. vVvertreten 1St, den Antang

Entwicklung gehöre, dart INa  a mit M Campenhausen bestreiten (Dıe Passıons-
sarkophage, Marburg 1929 (Sonderdruck Aaus dem Marburger ahrbuch für Kunst-
wissenscha f} 975 28

Nebenbei F, Anm Dıie nschrift des Sarkophags des Gorgonius steht
C” %; 5897

Stevenson. New FEusebius. Documents Illustrative otf the Hıstory of the
Church 330 London: SCS 1957 A MD

Vgl die Besprechungen VO  3 Bettenson 1in Journal of theological studies,
1958, 414; Mols 1n  n Nouvelle theologique, 1958, 767 f’ den Boer
in Vigiliae Christianae, 1960, 128 a.Mn.
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